
,8o Cap.V. Bon denen inner!.

llisseriret beo denen Manns-Personen vielfalltg.
Manche haben groß dickes starckes Glied, auch
vfft so starck daß die Weiber einen solchen Mann
nicht acimirciren kdnnen.Etiiche haben em jedma»
les und lanacs Wled; Etliche sind Kürtzlmge und
Klemstangler.etliche haben ein gerades Glied et»
liche einkolbiges, etliche einspltzlges, nach Ar«
der Hunde, etliche gar em krummes; den etlichen
ist die Vorhaut so fest angewachsen, daß sie über
die Eichcl hergehet, welche von denen Wehe-
Mütt«n,Haur SchnipßnM genennet werden.
Anderer Arten anjeho zugeschweigen.

Das V. Capirel.
Von denen innerlichen natürlichen

Gliedern der Mannspersonen.
1 »Nter allen Geburts, Gliedern der Mann«
^ sind Vie l'eNicuIi, die -Hoden, Gellen oder
Klöße die vornehmsten/vongrossemWerth,in ei¬
nem Beutet feste verschlossen, sie sind etwas grös¬
ser, runder und hitzlger.denn der Weiber, darum
der Mannes-Saame in der ehelichen Vermi¬
schung auch mehr und kräffiiger ist.den der Mel¬
der. Sle sind ein Zeichen der Männlichkeil und
Stärkte / daher niemand bey denen allen Rö¬
mern zu einem Zeugnisse gelassen wurde, welcher
keine gehabt.

Ordentlicher Weise hat eine jede Manns-
Person, solcher zwey, damit wenn ja elwan eines
verunglückender verwundet würde/dennoch das
andere annoch zur Zeugung tüchtig wäre. Es
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Gliedern der Manns-Personen. ,8r
finden sich auch zuweilen bey etlichen viere, drey
und eins, welche letztem aber etwas rar sind.
Die 1>Mcu1> sind vonNatur sehr zart und löcher-
lich, wie ein Schwamm,oder Netz von lperman-
schen Befassen, an Farbe weiß, oben mildem
Bläßlein kpiM/me bekleidet, darein die Adern
aus dem gantzen Leibe Zehen. T»e 8ublt2N2 ma¬
chet, daß sie die zugebrachten Lebens,Geister,und
den bellen Safft des Geblütes besser an sich neh¬
men und beherbergen könen,auch endlich aus an-
gebohrner Eigenschafft,dieselben m einander mi¬
schen, auffs beste ausarbeiten, dahero sie auch die
Natur ausserhalb desLelbes geseheizUnddieses ist
sonder allen Zweiffel dle Ursach,warum derWei-
bes-Saame nicht so gut, als derer Manner ihrer
reÄiticilel, weil dle vaKprHparanria viel kürtzer,
und nicht so sehr mit emander vermenget sind.

Bey denen meisten Kindern liegen die«.
Niculi ln dem Bauche verborgen, und wird man
wenige antreffen, bey welchen sie vordem ic)den
Iahregesehen werden. So bald sich aber dle
anglimmendeHcheäussert.so treten dieselben her¬
aus. Bey etlichen bleiben dieselben gar verbor-
gen.welche vor LunucK» gehalten werden, wenn
sich nicht andere Merckmahle zeigen, daran man
sie vor vollkommen halten kan.

Man mercket auch öffters an, daß der lincke
reKirl2lu5viel grössere Adern undärrerien habe
als^cr rechte, so ist er auch gemeiniglich viel
grösser und stärcker, und mit mehrSaamen an-
gefü!lcl,dal)eroman schliessenmbchle, daßerviel
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,82 Cap.vi. Von den äußerlichen

mehr zur Zeugung deytrage/wennSöhne geboh-
ren werden sollen. Allein man hat Excmpel, daß
vielen dieser celticuluz ausgeschnitten wordeNsje«
dennoch so haben sie Wechsel-weise, so wohl
Söhne als Tochter Zezeuget.

DasVl. Capitel.
Von den äusserlichen Geburts-Glie-

dern der Weiber.

HMchdem wir in möglichster Kürtze dererMän-
^^ ner mn< und ausser'.iche Gedurls-Glieder in
aller Elbarkeit bellc.chtet,so nehmen wir auch de-
rerWelder ihre in consiäerarion. Dieselben find
von der Männer ihren Zantz un:erschleden,sinte'
mal nicht die geringste propnrrion zwischen der
Gebähr-Mutter und des männlichen Gliedes
sich befindet, oder wenn man sagen wolle von
des Mannes Beutel zwischen dem gantzen männ¬
lichen Miede und der^/mpna oder (^l'roligKey
der weldlichen Schaam. ( ^irnriäem LZlrKc,-
linuz ira clelcribir : Peni8 muliebnz eN parricuia
corporiz luliua, lita in supcriorc parte meciia
lN2cnci5 , vel smuz muliedri«. ) So kommen
auch die Samnen-Gefäße der Weiber und ihre
tetticull Mit der Männer ihren auffkeine Alt und
Form ücerein.

Was uns zu erst zu belrachen vorkömmt/ ist
das Haar, welches im 12.14. i s. Jahre her¬
vor zu Zechen pfleget, nachdem nach ^encioreti
Mcyn ^ ng die Seele des Menschen,die Laster von
den Cugendcn umelscheiden tan. Und will die
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